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E l e k t r o m o b i l i t ät

Brandgefahren richtig begegnen
Ve r s i c h e r u n g  |  Elektroautos brennen nicht häufiger als Autos mit Verbrennungsmotor. 
Doch Batteriezellen zu löschen, ist beinahe unmöglich.  Daher sollten Betriebe Vorgaben 
und Empfehlungen beachten, empfiehlt die Nürnberger Versicherung. 

B eim Thema „Brandgefahren durch 
Elektrofahrzeuge im Autohaus“ 
handelt es sich um eine neue Ge-

fährdung, mit der sich – neben den Kfz-Be-
trieben und Feuerwehren – natürlich auch 
die Versicherer beschäftigen müssen, um 
auch zukünftig maßgeschneiderten und 
preisgünstigen Versicherungsschutz bieten 
zu können.

Aktuell gibt es keinerlei Hinweise da-
rauf, dass Elektroautos mit oder ohne 
Unfall einwirkung häufiger brennen als 
 Autos mit Verbrennungsmotor – laut den 
Experten von Feuerwehr oder ADAC 
könnte es sogar sein, dass Elektroautos sel-
tener zu Bränden neigen als Fahrzeuge mit 
Verbrennungsmotor. Dass Brände von 
Elektroautos jedoch bedrohlicher wirken, 
liegt zum einen daran, dass es beinahe un-
möglich ist, einzelne Batteriezellen zu 
 löschen. Beim Elektroauto ist zudem zu 
beachten, dass sich der Akku aufgrund von 
inneren Beschädigungen bis zu 72 Stunden 
nach  einem Unfall entzünden kann.

Brandschutzvorschriften beachten

Für Kfz-Betriebe ist zu beachten, dass sich 
unter Umständen aus der Umnutzung der 
Gebäude oder der Installation von Ladesta-
tionen eine behördliche Genehmigungs-
pflicht ergeben könnte. Als Folge daraus 
entstünden baurechtliche Brandschutzvor-
schriften, die von einem Fachplaner in 
 einem Brandschutzkonzept zusammenge-
fasst dargestellt werden. Diese müssen 
 natürlich – wie alle anderen gesetzlichen 
und behördlichen Brand schutz  auf lagen 
auch – eingehalten werden, um den Versi-
cherungsschutz zu erhalten.

Als berufsständischer Versicherer des 
Kfz-Gewerbes kennen wir die Problema-
tik von Fahrzeug- und Batteriebränden 
aus Schadenerfahrungen der Vergangen-
heit und geben hierzu folgende Empfeh-
lungen für Unfallfahrzeuge mit Elektro-
motor und Antriebsbatterie: 
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1. Verunfallte Fahrzeuge 

Verunfallte Fahrzeuge dürfen ausschließ-
lich im Freien abgestellt werden und ein 
Elektro-Fachmann (Fachkundiger für 
Hochvoltsysteme) muss die elektrischen 
Komponenten deaktivieren und untersu-
chen. Hierzu müssen eigene Stellplätze im 
Freien bzw. in einem Unterstand oder in 
einem Nebengebäude mit Mindestabstand 
von fünf Metern zu Gebäuden vorgehal-
ten werden. 

2. Lagerung Lithium-Ionen-Batterien

Die Brandschutzanforderungen bei der 
Lagerung von Lithium-Ionen-Batterien 
im Gebäude ergeben sich aus dem Ener-
gieinhalt pro Lagereinheit (z. B. Palette) 
und werden in Abstimmung mit den 
Kfz-Betrieben individuell festgelegt.
Grundsätzliche Mindestanforderungen, 
die immer erfüllt werden sollten, sind ein 
eigener, feuerbeständig abgetrennter 
 Bereich als Lagerplatz, um einen Entste-
hungsbrand für mindestens 90 Minuten 

räumlich zu begrenzen. Die Begrenzung 
eines Entstehungsbrandes auf Teile eines 
Autohauses ist deshalb so wichtig, weil im 
 Falle eines Brandes insbesondere größerer 
Mengen an Batterien mit einer Kontami-
nation durch korrosive und toxische Stof-
fe zu rechnen ist. Und das Übergreifen des 
Feuers auf das weitere Lagergut könnte 
dazu führen, dass mit einem Totalabbrand 
des Autohauses gerechnet werden muss. 
Aus diesem Grund sollte auch ein Ab-
stand zu anderen brennbaren Gegenstän-
den von mindestens 2,5 Metern eingehal-
ten werden. Wir empfehlen zusätzlich die 
Überwachung durch eine automatische 
Brandmeldeanlage. Im Einzelfall können 
darüber hinaus weitere Schutzmaßnah-
men erforderlich werden.

3. Beschädigte Batterien 

Für beschädigte Batterien ist ein eigener 
Lagerplatz in einem Unterstand bzw. Ne-
bengebäude mit Mindestabstand von fünf 
Metern zu Gebäuden als „Quarantänesta-
tion“ einzurichten.
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4. Laden im Freien

Ladestationen sollten sich idealerweise 
auch außerhalb der Gebäude mit einem 
Mindestabstand von fünf Metern zwi-
schen dem zu ladenden Fahrzeug und 
dem Gebäude befinden.

5. Laden im Gebäude 

Der Akku sollte während der Betriebszei-
ten geladen werden. Ist dies nicht der Fall, 
sollte eine automatische Brandmeldeanla-
ge mit Aufschaltung auf eine ständig be-
setzte Stelle vorhanden sein, damit ein 
Brand ereignis frühzeitig gemeldet wird 
und die Feuerwehr schnellstmöglich vor 
Ort die Brandbekämpfung übernehmen 
kann. Damit ein Brand auf einen Bereich 
begrenzt werden kann, ist es unerlässlich, 
dass der Raum, in dem die Ladestationen 
installiert sind, feuerbeständig von den 
weiteren Betriebsbereichen getrennt ist. 
Die Feuerwehr hat damit die Möglichkeit, 
das entstandene Feuer wirksam mit gro-
ßen Mengen Wasser über einen Zeitraum 
von 90 Minuten zu bekämpfen, ohne dass 
das Feuer auf weitere Gebäudeteile über-
greift.

Versicherbarkeit

Wir als Versicherer sind davon überzeugt, 
dass mit der Weiterentwicklung der Ak-
kumulatoren und der Ladetechnik durch 
die Automobilwirtschaft auch zukünftig 
die Versicherbarkeit der Kfz-Betriebe ge-
währleistet ist. Hierzu werden Schadenfäl-
le analysiert und – falls notwendig – 
Schutzkonzepte individuell angepasst. 
Auch hierfür stehen wir als der berufs-
ständische Versicherer den Kfz-Betrieben 
mit Rat und Tat gerne zur Seite. 
 Gerhard Wegert ■
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Bei der Kältemittelrückgewinnung zählt jedes Prozent. 
Sie schont die Umwelt, spart Zeit und verringert 
Kosten. Dank der neuen Generation von Robinair 
Klimaservicegeräten mit integrierter „Deep Recovery” 
Funktion wird der Verlust von Kältemitteln reduziert 
und eine Absaugrate von 99 % ermöglicht. Damit 

neues Niveau. robinair.com
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Hohe Rückgewinnung


